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Geleitwort 

Innovative Entscheidungshilfe: Bedarfsgerechte Wohnumfeldanpassung für 
Personen mit Demenz  

Die meisten Menschen möchten auch bei Gebrechlichkeit möglichst lange in ihrer ver-
trauten Umgebung leben. Bauliche und einrichtungsbezogene Gegebenheiten erschweren 
dies oft. Nicht zuletzt aufgrund der Erwartung, Kosten für eine stationäre Unterbringung 
zu senken, werden vermehrt Bemühungen sichtbar, abnehmende Eigenkompetenzen von 
Personen durch die räumlich-dingliche Gestaltung ihrer Häuslichkeit zu kompensieren, 
um ihnen langfristig ein möglichst selbstständiges Leben in der eigenen Wohnung zu 
ermöglichen. Beratungsangebote bieten dazu Wohnberatungsstellen, Verbraucherberatun-
gen, Pflegestützpunkte, Wohnbaugesellschaften, etc. an.  Auch die Pflegeversicherung 
eröffnet mit dem § 40 SGB XI die Möglichkeit – oft im Kontext einer (präventiven) 
Begutachtung von Pflegebedürftigkeit –, Interventionen zur Verbesserung des individuel-
len Wohnumfeldes zu empfehlen und zu bezuschussen.  

Bislang liegt das Hauptaugenmerk bei Beratungen vorrangig auf Baumaßnahmen, die 
körperliche Einschränkungen kompensieren sollen. Diese werden oft rezeptartig empfoh-
len, wie z.B. die „Beseitigung von Barrieren“, oder „ Förderung der Orientierung“ und 
verfangen beim Hinzukommen kognitiver Einschränkungen kaum. Denn solche Regel-
maßnahmen berücksichtigen weder die Kontexte, wie z.B. die gelebte Erfahrung der 
Person, ihre subjektiven Orientierungspunkte, Bewegungsvorlieben im Raum, noch ihre 
Zusatzerkrankungen (z.B. Linsentrübung), ihre kognitiven Kompetenzlevels oder die 
räumlich-dingliche Ausstattung (viel oder wenig Fensterfläche, Raumgröße, Einrichtung, 
etc.) – also solche Faktoren, die in dysfunktionaler Wechselwirkung zu Regelvorschlägen 
stehen können. Zu oft greifen deshalb die bisher empfohlenen baulichen Maßnahmen zu 
kurz, bzw. ins Leere, berücksichtigen sie doch die Voraussetzungen ihres Handlings oder 
die des  „Um- und Neulernens“ zu wenig, sind zu über- oder unterfordernd oder schlicht 
am Problem vorbei konzipiert.  

So herrscht bei der Identifikation passgenauer Maßnahmen für Personen mit kognitiven 
Einschränkungen oder Demenz große Unsicherheit mit erheblichem Informations- und 
Forschungsbedarf. Vor diesem Hintergrund verwundert nicht, dass seitens der Pflegever-
sicherung  bislang kaum Maßnahmen explizit für diese Personengruppe empfohlen wer-
den. Die Gründe dafür mögen unterschiedlich sein, gleichwohl fehlt den BeraterInnen 
bislang ein systematisch aufbereitetes Handwerkszeug zur Ermittlung und Empfehlung 
passgenauer Maßnahmen. Zwar werden singuläre Einzellösungen, vor allem elektronische 
Kontroll- und Überwachungstechnologien beschrieben, eine Kontextualisierung zur 
gesamten Wohnsituation und eine Orientierung an Fähigkeiten und Bedarfen der Person 
sind jedoch nicht erkennbar.  



Geleitwort VI 

Sie legt – unter Zusammenführung aktueller Forschungsergebnisse – einen neuartigen 
Grundstein zur Entwicklung eines wissenschaftlich fundierten Maßnahmenkatalogs, der 
BeraterInnen eine systematische Problemidentifikation und Maßnahmenempfehlung vor 
dem Hintergrund der individuellen Situation der Personen mit Demenz erleichtert. Orien-
tiert an der ICF und mit Bezug zu Inhalten des Neuen Pflegebedürftigkeitsbegriffs, ver-
knüpft der vorliegende Katalog die individuelle demenzspezifische Problemlage der 
Person mit differenzierten Unterstützungsoptionen. Systematisch werden entscheidungsre-
levante Kontextbedingungen durchdekliniert: personale, soziale, räumlich-dingliche, 
technische, rechtliche, finanzielle. Im Zusammenhang mit dem aktuellen Wissensstand zu 
Architektur und Gestaltung (Farbe und Kontrast, Mensch und Maß, Ergonomie) können 
BeraterInnen die verschiedenen möglichen Maßnahmen nun ermitteln, ihre Vorschläge 
zielgerichteter einbringen, ihre Praktikabilitätseinschätzungen und Empfehlungen auf 
fachlicher Basis begründen und mit den Betroffenen aushandeln. Diese fachliche Stütze 
verringert nicht zuletzt die Gefahr, dass wohnumfeldverbessernde Maßnahmen am tägli-
chen Bedarf und den Alltagsroutinen der Betroffenen vorbei konzipiert werden. In dieser 
Logik fordert Frau Naumann eine kritische Überarbeitung des bestehenden Leistungskata-
logs der Pflegekassen und dessen Ergänzung um Maßnahmen für Menschen mit Demenz, 
plant aber auch eigene Weiterentwicklungen, die Aktualität, Praktikabilität und Nutzer-
freundlichkeit für BeraterInnen erhöhen und so dauerhaft einen sinnvolleren Mitteleinsatz 
der Pflegeversicherung ermöglichen können. 

Auch wenn der im Text gewählte Begriff „Maßnahmenkatalog“ auf den ersten Blick eine 
eher statische oder rezeptartige Verwendung nahelegt, so werden die AnwenderInnen 
gleichwohl immer angeleitet, für jede Person die individuell ermittelten Kontexte zusam-
menzuführen, mit den Betroffenen differenziert auszuhandeln und erst auf dieser Basis 
Empfehlungen begründet auszusprechen. Diese inhärente „Interaktionsorientierung“ mit 
Nutzern, ebenso wie die Zusammenführung einer breiten wissenschaftlichen Fundierung 
über Aspekte der Architektur, Pflegewissenschaft und ökologischen Psychologie hinweg, 
ist zentraler Qualifikationsbaustein des multiprofessionellen Masterstudiengangs „Versor-
gung von Menschen mit Demenz“, den Frau Naumann so erfolgreich abgeschlossen hat. 
Sie konkretisiert mit dieser Arbeit in hervorragender Weise das Kernziel des Studien-
gangs: nämlich auf wissenschaftlich hohem Niveau, eine Verschränkung relevanter 
Wissensbestandteile patientennah und patientenfern arbeitender Berufsgruppen für inno-
vative Praxislösungen komplexer Versorgungsprobleme nutzbar zu machen.  

Prof. Dr. Ulrike Höhmann 
Lehrstuhl für multiprofessionelle Versorgung chronisch kranker Menschen 
Studiengangsleitung 
Private Universität Witten/Herdecke 
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Abstract Deutsch 

Ausgangssituation und Zielsetzung: In Anbetracht der Beeinträchtigungen, die mit 
einer Demenz einhergehen, können wohnumfeldverbessernde Maßnahmen die selb-
ständige Lebensführung unterstützen. Vorhandenes Informationsmaterial zu Woh-
nungsanpassung für Menschen mit Demenz ist jedoch nicht systematisch aufbereitet 
und berücksichtigt nicht die individuellen personen- und umweltbezogenen Einfluss-
faktoren. Vor diesem Hintergrund wurden in dieser Arbeit wesentliche Strukturele-
mente für einen Maßnahmenkatalog entwickelt, der die Beratenden darin unterstützt, 
eine möglichst optimale Lösung für die betroffene Person mit Demenz zu finden. 

Methode: Die Gliederung des Katalogs wurde in Anlehnung an den neuen Begriff der 
Pflegebedürftigkeit entwickelt. Unter Zugrundelegung der Internationalen Klassifika-
tion der Funktionsfähigkeit, Behinderung und Gesundheit (ICF) und der DIN 276-1 
Kosten im Bauwesen wurden die individuellen Rahmenbedingungen, die  bei einer 
Maßnahme berücksichtigt werden müssen systematisiert. 

Ergebnis: Die Anwendung des Maßnahmenkatalogs kann die Passung einer wohnum-
feldverbessernden Maßnahme optimieren, indem die Bedarfe, Ressourcen und Beein-
trächtigungen der Person aber auch die Rahmenbedingungen der konkreten baulichen, 
ausstattungsbezogenen und sozialen Umwelt berücksichtigt werden. Anhand exempla-
rischer Seiten werden wesentliche Bestandteile des Maßnahmenkatalogs illustriert. 

Diskussion: Der Leistungsinhalt der Pflegekassen zu wohnumfeldverbessernden 
Maßnahmen sollte in Bezug auf demenzgerechte Maßnahmen kritisch geprüft und um 
evidenzbasierte Maßnahmen erweitert werden. Die Entwicklung des Core-Sets „De-
menz-Wohnungsanpassung“, auf dessen Grundlage die Kodierung personen- und 
umweltbezogener Rahmenbedingungen in diesem Katalog erfolgte, ermöglicht die 
Präzisierung der Outcome-Kriterien für Interventionen in der häuslichen Umgebung. 
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Abstract Englisch 

Initial situation and goal: In view of the impairments associated with dementia, 
home environmental interventions can support independent living. However, existing 
information on possible adjustments for people with dementia is not systematically 
prepared and does not take into account the individual personal and environmental 
factors. Against this background, important structural elements for a catalog of mea-
sures have been developed in this work, which supports the consultants in finding the 
best possible solution for the affected person with dementia. 

Method: The structure of the catalog was developed according to the reorientation of 
term „in need of care“. On the basis of the International Classification of Functioning, 
Disability and Health (ICF) and DIN 276-1 Building Costs, the individual conditions, 
which must be taken into account for the specific home modification has been syste-
matized. 

Result: The usage of the presented catalog can improve the fit of home environmental 
interventions by taking into account the needs, resources and impairments of the 
person as well as the conditions of the concrete structural, equipment-related and 
social environment. On the basis of exemplary pages, essential elements of the catalog 
are illustrated.  

Discussion: With regard to the proposed home modifications the current coverage 
catalogue of the care insurance should be critically examined and extended to include 
evidence-based measures. The development of the core set „dementia and home 
modifications“, which serves as a systematic basis to code the personal and environ-
mental factors, also allows to specify the outcome criteria for interventions in the 
home environment. 

 

Keywords  

Home modification, dementia, built environment, personal and environmental factors, 
ICF, aging in place 


